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«Mitarbeit und Mitverantwortung»
Magdenwill als erste Fricktaler Gemeinde «kinder- und jugendfreundlicheGemeinde» nachUnicef werden.

Clara Rohr-Willers

«Durch das Unicef-Projekt
möchten wir Kindern und Ju-
gendlichen eine Stimme ge-
ben», sagt die Magdener Ge-
meinderätin Carole Binder-
Meury. Die Projektgruppe mit
Julian Terzetti als Projektleiter,
Carole Binder-Meury, Ismael
Martinez und Cedric Wilhelm,
der Gemeinderat sowie Vertre-
ter der Unicef und der Online-
plattform engage.ch stellen das
Projekt am Montag, 3. Februar,
um 19 Uhr der Bevölkerung im
Gemeindesaal vor und zeigen
Möglichkeiten derMithilfe auf.

Vorgehen füreineerfolgrei-
cheProjektumsetzung
«Momentanbefindenwiruns in
der Phase der Partizipation»,
sagt Carole Binder-Meury. Im
letztenSommerwurden Institu-
tionenunddieVerwaltungdazu
befragt, wo und wie ein kinder-
freundlicheres Dorfleben mög-
lich wäre. Bis im Sommer wer-
den Primarschulkinder und die
Magdener Oberstufenschüler,
die in Rheinfelden zur Schule
gehen, Wünsche und Ideen an-
bringen.

«Anschliessend werden wir
einenAktionsplanerstellenund
uns auf ein bis zwei, maximal
drei Projekte oder Aktionen
konzentrieren.» Ziel sei es, die-
sebis spätestensEnde2021um-
zusetzenundendlich starten zu
können. «Das Monitoring von
Unicef ermöglicht uns, die Pro-

jekte über einen längeren Zeit-
raum zu evaluieren.» Sowohl
der Gemeinderat als auch die
PrimarschulleiterinKarinStuke
stehen hinter demProjekt.

«Ein grosserWunschwären
Projekte, bei denen JungundAlt
einanderkennen lernen, zusam-
men etwas machen und von ei-
nander profitieren», schildert
Carole Binder-Meury. Anderer-
seits wünsche sie sich ebenfalls
einen einfachen Kommunika-
tionskanal, so dass die jungen
Menschen ihre Anliegen und

Fragen an die Verwaltung oder
an den Gemeinderat jederzeit
deponieren können.

«Es ist wichtig, Kinder und
Jugendliche sogutwienurmög-
lich insDorfleben einzubinden,
sie im Boot zu haben», sagt die
MagdenerGemeinderätinCaro-
le Binder-Meury. Durch die
überschaubare Dorfgrösse hät-
ten die Magdenerinnen und
Magdener zwardieChance, vie-
le der Jugendlichen zu kennen.
Auch ermögliche die hohe An-
zahl anVereineneinevielfältige

Freizeitbeschäftigungund leiste
gleichzeitig einehervorragende
Prävention.«Tendenz ist jedoch
heute, dass jeder etwas für sich
macht und viel Zeit am Handy
verbringt, zumBeispiel mit Ga-
men.»

«Partizipation, die aktive
Teilnahme am Zusammenle-
ben, sollte man von Kindesbei-
nen an lernen», betont Projekt-
leiter Julian Terzetti. Durch
seine Funktion als Schulsozial-
arbeiter in Magden weiss er,
dass schon kleinere Kinder im

Kindergarten lernen können,
eine eigeneMeinung zu bilden,
zu dieser zu stehen und sie an-
deren anschliessend überzeu-
gendmitzuteilen.

Während der 31-jährige
Basler in Kindergartenklassen
bei Partizipationsprojektenme-
thodisch meist mit Bildern
arbeitet, leitet er zusammen
mit einer Lehrperson an der
Primarschule den Demokrati-
schen Magdener Schülerrat,
kurz DMS-Rat. Jede Klasse er-
nennt eine(n) Delegierte(n)
und eine(n) Vizedelegierte(n),
die sich regelmässig im DMS-
Rat treffen und sich über aktu-
elle Wünsche, Ideen und Pro-
bleme austauschen.

Die Jugendlichenbewusst
ansprechenundabholen
Magdens Jugendlichebesuchen
entweder die Oberstufe in
Rheinfelden oder eine andere
weiter entfernte Schule. Neben
Vereinen steht ihnenmehrmals
wöchentlichein Jugendraumzur
Verfügung. Mitte Februar wird
sicheineProjektgruppebewusst
den Anliegen der Jugendlichen
widmen, um auch sie ins
«Unicef-Boot» zu holen.

NichtnurMitarbeit, sondern
auchMitverantwortungder jun-
gen Menschen hält Carole Bin-
der-Meury, Präsidentin der
Magdener Jugendkommission,
für zentral. Vor einem Jahr setz-
te sie sich für mobile Jugend-
arbeit ein, die das Littering er-
folgreich reduzieren konnte.

Julian Terzetti, Carole Binder-Meury, Ismael Martinez und Cedric Wilhelm (v. l.) als Projektgruppe. Bild: crw

«Der Wettbewerb spornt uns als Team an»
DasRheinfelder Feldschlösschen-Restaurant nimmt am«Falstaff»-Burger-Wettbewerb teil.

Die Schweiz biete eine vielfälti-
ge Burger-Szene, heisst es im
Magazin«Falstaff»,einerPubli-
kumszeitschrift für die Gastro-
nomieszene. ImFalstaff-Burger-
WettbewerbkannbisheuteMit-
tag via elektronisches Voting
über das besteBurger-Lokal ab-
gestimmtwerden.Neben Loka-
len aus den grösseren Städten
wie Zürich, Basel, Luzern oder
Bern ist auch das Feldschlöss-
chen-Restaurant inRheinfelden
mit dabei. Die Nominierungs-
phase erfolgte durch die «Fals-
taff-Community», die dazu auf-
gerufenwurde,diepersönlichen
Lieblingsbetriebe zu nennen. In
einer zweiten Phase erstellte
«Falstaff» eineBestenliste.

AlsRestauranteineChance,
sichzupräsentieren
«Es freut uns ungemein, dass
wir nominiert wurden.Wettbe-
werbewiederjenigevonFalstaff
bieten Gastronomiebetrieben
dieChance, sich zupräsentieren
und im besten Fall eine Spezia-
lität bekannt zu machen», er-
klärt Simon Hiltpold, seit No-
vember 2016 Gastgeber des
Feldschlösschen-Restaurants in
Rheinfelden. Das Feldschlöss-
chen-Restaurant erhalte durch
die Wettbewerbsteilnahme viel
Präsenz. «Die Online-Version
des Magazins «Falstaff» wird
häufigauchalsRecherchequelle

für einen zukünftigen Restau-
rantbesuch verwendet», schil-
dert Hiltpold. Feldschlösschen
selberhabeüber Instagramund
Facebook die Teilnahme am
Wettbewerb kommuniziert.
«Auch die Mitarbeitenden der

Brauerei sind zum Abstimmen
aufgefordert worden, sind viele
dochbegeisterteBurger-Esser»,
fügt SimonHiltpold hinzu.

«EinWettbewerbspornt im-
meranundmotiviertmeinTeam
und mich», sagt der 37-jährige

eidgenössischdiplomierteHote-
lier und Restaurateur. Die Teil-
nahme wecke seinen Ehrgeiz
undanimiere ihn,aufdenvorde-
renRängen zu landen.

Konzept von Feldschlöss-
chen-Restaurant sei es, die lang-
jährige Brauereitradition und
das eigene Bier mit einem mo-
dern interpretiertenRestaurant
zu verbinden. «Bei uns gibt es
nicht einfach einen Nüsslisalat,
sondern einenSalat anHopfen-
dressing mit Bierbrezel-Crou-
tons. Zu jedem Gang, von der
Vorspeisebis zumDessert, kön-
nenwir das passendeBier emp-
fehlen.»

Die Teilnahme am Wettbe-
werbermöglicheeinerseits eine
PositionierungdesRestaurants,
andererseits bringe sie auch ein
gewisses Restrisiko mit. «Bei-
spielsweise,wennmanweniger
positiv als andere Betriebe be-
wertet wird oder in der Bewer-
tung auf den hinteren Rängen
landet», so Hiltpold. Natürlich
würde er sich über möglichst
guteBewertungen freuen.«Wir
sind aber auch realistisch und
uns ist bewusst, dass eine Bur-
ger-KettewieHolyCoweinewe-
sentlich höhere Reichweite hat
und dadurch entsprechend
mehr Abstimmungsteilnehmer
mobilisieren kann.»

Clara Rohr-Willers

«Ich als Genussmensch verwöhne auch meine Gäste gerne.» Bild: crw

Leserbriefe

Ein Gebäude mit
Symbolkraft
Zu einemBauprojekt in
Badisch-Rheinfelden

Ich hatte es seit einigen Jahren
befürchtet: DerMomentwürde
kommen, in demdas Ba-
disch-Rheinfelder Zollhäus-
chen demZeitgeist zumOpfer
fällt. Nun steht es tatsächlich in
der Zeitung: Bald soll an die-
semOrt einNeubau entstehen.
Das schlichte und schlanke
Gebäude imBauhaus-Stil
verkörpert alles, was ichmit
Deutschland verbinde. Bonner
Republik.Wirtschaftswunder.
SozialeMarktwirtschaft. Erfolg
durchLeistungundBeschei-
denheit. So anders als das,was
man indenGeschichtsbüchern
lasundkaumglaubenkonnte.
DeutscheKindersendungen,
mit denenwirdiehochdeutsche
Sprache lernten.Einmalhatte
ichbeim JoggenüberdieGrenze
die IDzuHausevergessen –die
Bussebetrug25D-Mark.Regeln
mussmanbeachten.Korrekt-
heit, Ehrlichkeit. Liebe Rhein-
felderNachbarn: erhalten Sie
bitte diesesGebäude. Gestal-
ten Sie seinUmfeld neu. Aber
zerstören Sie einen Baumit so
viel Symbolkraft nicht. Geben
Sie den besten Teil Ihrer Ge-
schichte nicht auf. Unserer
Geschichte, denn ich fühle
mich als Teil davon.
Michael Derrer, Rheinfelden

Es braucht Orte für
Geschichte
ZumReferendum zum
MuseumSchiff in Laufenburg

Dass das ProjektMuseum
Schiff in Laufenburg zu solchen
Spannungen geführt hat, finde
ich sehr schade. Seltenwurde
ein Vorhaben so ausführlich
der Allgemeinheit vorgestellt,
sodass wirklich alle sich ein
Bildmachen konnten. Jetzt
demMuseumsverein und allen
an der Planung Beteiligten
einen Strich durch die Rech-
nungmachen zuwollen,
kommtmir unfair vor.Wenn
man den langfristigen Erfolg
des neuenMuseumskonzeptes
anzweifelt, mussman sich
doch nicht so sehr darüber auf-
regen: Daswäre dann das
ProblemdesMuseumsvereins,
nicht der Stadt. Eswurden
schon viel grössere Beträge der
Unsicherheit ausgeliefert.
Warumgibt es gerade hier so
einenAufstand? Ich jedenfalls
finde es äusserst sinnvoll und
schön, wenn in Laufenburg
Geld für einwichtiges Kultur-
projekt investiert wird und so
auch die externen finanziellen
Unterstützungen genutzt
werden können. Eineweitge-
hend verzweckte und techno-
kratisierteWelt brauchtOrte
und Zeichen für Kultur, Ge-
schichte undBegegnung.
ElisabethHesse, Laufenburg

Kindergarten in
der Altstadt bleibt
Laufenburg ImDezemberwur-
depublik,dassderKindergarten
Wasentor, der einzige Kinder-
garten in der Altstadt, auf der
Kippe steht. Schulpflege und
Schulleitung diskutierten seine
Aufhebungundeine Integration
in den neu errichteten Kinder-
garten Vogtsmatt. Dies stiess in
der Bevölkerung auf Wider-
stand. Innert rund zweier Wo-
chensammeltenPetitionäreum
Anne Hauser über 230 Unter-
schriften fürdenErhalt desKin-
dergartensWasentor.«Vieleder
UnterzeichnerhabenkeineKin-
der im Kindergartenalter, ma-
chen sich aber auch Sorgen um
dieSicherheitderKinderundAt-
traktivitätderAltstadt», soHau-
ser damals gegenüber der AZ.
NunhabenSchulleitungundGe-
meinderat ihren Entscheid ge-
fällt. Wie es in einer Mitteilung
heisst, sollderKindergartenWa-
sentor«parallel zumKindergar-
ten Vogtsmatte bis auf weiteres
erhalten bleiben». Sofern sich
dieSituation indenkommenden
Jahrenmassgebendändere,wer-
de sie erneut überprüft.

AusderMitteilunggehtwei-
ter hervor, dass Laufenburg im
kommendenSchuljahreineKin-
dergartenabteilungweniger füh-
renwirdwiebisher.ZurBegrün-
dung verweist die Schulpflege
auf die Neuressourcierung, die
vom Kanton auf das Schuljahr
20/21 hin eingeführt wird. Auf-
grund der Vorgaben sowie der
prognostiziertenSchülerzahlen,
habe die Schulpflege in Abspra-
che mit dem Gemeinderat be-
schlossen, anstelle der aktuell
drei nur noch zwei Kindergar-
tenabteilungen zu führen. (mf)
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